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Köck & Semmelrock (1993): Tonmineralien fungieren als Speicher von 
Arsenverbindungen im Boden, aber auch organische Stoffe, die durch den Abbau 
von pflanzl. Material entstanden sind. Sandige Böden (wenig Eisenhydroxid und 
wenig organisches Material) können Arsenverbindungen kaum speichern, binden 
und damit biologisch unschädlich machen. Daher wirkt hier schon eine geringe 
Gesamtarsenkonzentration phytotoxisch. Die Arsenverbindungen werden 
ausgewaschen und sinken in tiefere Bodenhorizonte (bis ins Grundwasser?) ab.

Ist Arsen als Arsenat an organische Bestandteile des Bodens gebunden, wird es 
nur durch den oxidativen Abbau des organischen Materials freigesetzt – also 
durch mikrobiologische Reaktionen. Es kann aber durch Eisen-, Mangan- und 
Aluminiumhdyroxide/oxide adsorbiert werden und dadurch wieder zu bio-
unwirksamem Arsenat werden.

Die Vorgänge sind sehr komplex. 
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Der Arsengehalt in Böden wird in 3 Schritten bestimmt:

1. Bestimmung der Gesamtarsenkonzentration

2. Identifizierung und Quantifizierung der vorhandenen Arsenverbindungen

3. Feststellung der Bodenkomponenten, mit denen die As-Verbindungen 
assoziiert sind und WIE letztere an erstere gebunden sind

Der genauere Vorgang ist äußerst komplex (bei Köck/Pichler-Semmelrock 1993 
(ab p. 51) nachzulesen).
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Bei hoher Cu-Belastung des Bodens steigen auch Löslichkeit und Verfügbarkeit 
des Kupfers in diesen Böden.

Die Cu-Konzentrationen in Pflanzen liegen meist bei 2-20 mg/kg.
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Moose gelten als Schwermetallakkumulatoren!
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Moose gelten als Schwermetallakkumulatoren!
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Anthropogene Schwermetallkonzentrationen sind meist oberflächennah und 
durch Immissionen angereichert.

Abhängig von Pflanze und Schwermetall werden menschlich verursachte 
Einträge bis zu 4x stärker aufgenommen als lithogene Schwermetalle. Die 
Herkunft der Schwermetalle im Boden ist daher von Bedeutung!
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